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Schöpfergeıist und ökologische
eın uraltes Neuland

Flizabeth ohnson

DIie Wahrnehmung der Großartigkeit der Erde als elines kleinen Planeten, aul
dem en 21Dt, wächst 1n uUuNsSeETEIN agen bei allen ölkern Es ist eline
ökologische Wahrnehmung, wobei ökologisch VO  z gyrlechischen 0L1ROs STAMMT und
Hausgemeinschaft oder Zuhause edeute Dieser ebende ane ist e1INZ1-
CS Zuhause dem riesengroßen Uniıversum. Gleichzeitig wird uUuNls zunehmend
DEWUSST, dass das der Menschen den lebensstützenden ystemen der
Erde en Schaden zufügt und el ihre dentität als ohnort des Lebens
verwuüstet. Dieses Paradox signalisiert, dass die Zeit gekommen 1st, die en
Themen VOI der schöpferischen Einwohnung des Heiligen Geistes, VO  z heiligen



FlizabethWert der Natur und VON der der Bewahrung der Erde theologisch wiederzıu-
Johnsonentdecken

Das Vergessen des Geistes
In der SOWIeE 1n der patristischen und Jalterlichen eologie gleicht die
Glaubensvorstellung eiInem dreibeinigen Hocker, be1 dem Gott, Menschheit und
Natur 1n eiıner wechselseitigen Beziehung stehen Der STO: der den
Hocker zusammenhält, ist die EKinwohnung des Schöpfergeistes. Vom egınn der
Genesis all, der e1s es bei der chöpfung ber dem Wasser chwebt
(Gen Z) bis hin Z Schluss der enbarung, der e1sS alle, die nach dem
Wasser des Lebens dürsten, inlädt kommen und sich ririschen (OIfb
’  9 ist die Gegenwart des (Jeistes die unfiassbare aC die die Welt 1 Sein
er und dem ynamischen en der Menschen WIe auch der Natur NneUeEe

Energie einhaucht
Diese dreifache Wechselbeziehung blieb en! der ersten 1500-Jahre der
stlıchen TAadıl1on 1 Groißen und (Janzen ebendig. Im 66 Uun:
jedoch wurde die Kirche durch einen erbitterten Streit ber die theologische
rage der rlösung des Menschen gespalten. Die intensive eschäftigung mıiıt der
rage, WIe Sünder gerettet werden, ob durch den Glauben allein (der protestanti-
sche Standpunkt oder durch den Glauben und yute er (der katholische
Standpunkt), verengte die Sichtweise der eologle. Wie be1 jedem änger wäh
renden Streit verloren die Menschen die orößere Wir  el Aaus den ugen In
den nachreformatorischen ahrhunderten verknüpite die katholische Kirche den
e1ls MZY0or0S mıt dem chenamt und den Glaubenssätzen des Lehramtes,
en die protestantische eologie aut dem rechtiertigenden en des
(Jeistes 1 Individuum €e1| Seiten vergaßen weitgehend das eugnis
der Tradition VOI der Rosmischen Gegenwart und Tätigkeit des Geistes Gottes 1
Als Begleiterscheinung gerle die natürliche Welt als eiINne Angelegenheit VON

relig1ösem Interesse Adus dem Blickield
Die nachreformatorische eologie hat sich Gott nach dem eines Monar-
chen der Spitze der e1iNnspyramide vorgestellt. „EI‘“ denn immer e1iINn
männlicher Herrschender, der dieses ONSTTLL 5 We Jensel1ts
der Welt und VOI ihrer Unordnung N1IC kontaminiert. Selbst WE dieses
Höchste Wesen als wohlwollen: dargestellt wurde, WI1e die besten Theologilen

„EI'“ 1LININEGT och grundsätzlich fern und mMusSste einbrechen oder
eingreifen, Änderungen 1mMm Naturgesetz WIe ınder bewirken SO melister-

2T0  o diese eologie die Transzendenz es auch Dehandelte, S1Ee
verg; ennoch die ebenso wichtige ahrheit der göttlichen Immanenz, die
tradıtione mı1t dem Heiligen e1ls verbundene Einwohnung es1 Herzen der
Welt. Sie verg. dass alles In Gott weilt, denn 1n ihm „leben WIT, bewegen unNs

und SINd Apg L OZS) und wiederum umftasst alles, da er „über allem und
durch alles und 1n allem 15 (Eph 4,0)



ema Diese historische mrahmung unlserIes Themas soll gyleich eginn verdeutli
err und chen, dass sich die eologie cht miıt einem Novum befasst, WEEINN S1Ee sich derLebens-
spender Wiedergewinnung elner kosmischen Pneumatologie zuwendet. Wır versuchen,

einen wesentlichen Teil des sSTlichen TDEeS zurückzuholen, das dritte St;  S
bein, das 1n den etzten 500 Jahren bhanden gekommen ist. Das 1st ©  an das
eneichtum SUC

Das Frinnern an den eıIs
Um die Einwohnung des Geistes überzeugend wiederzugewinnen, benötigt die
eologie einen trnnıtarıschen Rahmen. Im christlichen Glauben wird der eline
unbeschreibbare Gott als transzendent, HNeischgeworden und 1n der Welt imma-
nent en und bekannt Im späten UunN! Trhellte die
ökonomische Irınıtät anhand elner Fülle VOIl ern Wenn Gott ater der Sonne
yleicht, dann 1st Christus der Sonnenstrahl, der auf die Erde und der e1s
die Sonnenbräune, der Wärmeileck, die Sonne tatsächlich ankommt und
etwas bewirkt In ähnlicher Weise kann die erste Person der Irımntät m1t elner
enden Wasserquelle, die zweıte Person miı1t dem sich daraus ergieRenden
USSs und die dritte Person mi1t dem Bewässerungsgraben verglichen werden,
das Wasser die Pilanzen ITreicht und achstum verursacht. Der dreifaltige
Gott kann auch mı1t der urzel, dem Schössling und der TU eines Baumes
verglichen werden: mi1t selinem eien, unerreichbaren undament, selinem 1n die
Welt autkeimenden Spross und SsSe1iNer Fruc  arkeit, die üte, Duit, ITUuC und
Samen ervorbrin (  VerSus Praxean 15_87 Das alles Sind Metaphern den
Gott, der Jenselts VON uns 1St, der als Gott 1 Leib der Geschichte hervorbricht
und der als Gott allgegenwärtig in der Welt wirkt
In dieser trinitarische Perspektive ist der e1s immer Gott, der 1n jedem
Augenblick SAaC ankommt m1t lebensspendender ac! nähert sich
und gyeht vorüber. DIie Sprache ber den e1s verweIlst prımär auf den lebendigen
Gott, der 1n der Welt gegenwärtig und tatıg ist menschlich, planetarisch,
kosmisch. Das Bekenntnis VOIl Nicaea FÜ das wunderschön auS, WE den
Glauben den Heiligen e1s ekennt, der „Herr ist und ebendig macht”, auf
Latein vivificantem, den Belebenden

Dimensionen der Gegenwart
Äm Ende sSe1INeESs einilussreichen Buches Eine hurze Geschichte der Zeit STEe
Stephen Hawking die berühmte rage „Weras den Gleichungen den Odem e1iIn
und rschaflft ihnen ein Universum, das S1e beschreiben können?‘“4 In der Red
lichkeit seiInes esthaltens Atheismus ass die rage en Der SC
Glaube jedoch wagt tworten, dass der e1ls 1st, der diesem üppigen
Universum Leben einhaucht Das Geheimnis des lebendigen, gänzlich ranszen-



denten es ist auch die 1 Herzen der Welt und ihrer Evolution Das Flizahbhe
Johnsonverwelst auft göttliches Handeln N1IC niang, sondern auch über Milliar:

den VOI Jahren hindurch und selbst eute, da sich das Universum welıter 1n die
nhinein usformt
Martın uther verwandte eın SC  es eispiel, die aC auf den un
bringen: „Denn WwI1Ie kann doch hie Vernunfit leiden, dass die yöttliche ajestä
klein sel, dass S1Ee einem Körnlein, einem Körnlein, ber einem Körnlein,
durch eiIn Körnlein, inwendig und auswendig, | und | ennoch ZAallZ und
1n elinem jeglichen besonders, deren UnZz,viel sind, sSe1IN kann? | leder

dass auch dieselbige Majestät oTOIS 1St, dass weder diese Welt noch e1te
ausend elten S1E können umfangen und jehe, da ist | Sein eigen
gyöttlich Wesen kann | doch wiederum nirgends und 1n keiner umfangen, dass

wohl alle inge uUum1an und drinnen ist.“>
DIe heutige eologie unterscheid zumıindest drei Dimensionen dieser ÖLT
en Gegenwart, wobel die erste klassischer 1st, en die anderen beilden
erst Jetzt 1NSs rücken.
Schößferische egenwart: Das innere Geheimnis der Schöpiung liegt darin, dass
der e1s 1mM entstehenden, ringenden, lebenden, sterbenden und sich CeINEUETNNN-
den benskreis dieses Planeten WI1e auch ihn erum WO. Gott ist hier
Hause, WIe auch Sind Es ist aufschlussreich beobachten, WwWIe die 1bel,
WE SIE VON der schöpferischen ätigkei des Geistes Spricht, kosmische er
verwendet, die sich VON dem des herrschenden Monarchen unterscheiden: wehen-
der Wind rua Lammendes Feuer, ziehende en, eisendes Wasser. Keines
dieser er hat eine en  ige Form; S1e können andere inge durchdringen
und umfassen, ohne dass S1e ihren Charakter verlieren; ihre Gegenwart wird
durch die VO ihnen herbeigeführten
Veränderungen wahrgenommen. In Elizabeth Johnson i ISt Professorin der Iheologie
ähnlicher Weise deuten wel  cne der Fordham-Universität der Jesulten In New York. S/Ee WOar
der des Geistes WIe die besorgt Vorsitzende sowohn! der Cathaoalıc Iheological Society of
erflatternde Vogelmutter, Hebamme America als uch der ökumenischen American Iheologica
und mütterliche elsher auft die Nähe Society. S/e gehö den Herausgebergremien dreier

bedeutender Fachzeitschriften hre zanlreichen Bücherund Fürsorge der Je hin (Janz
ist der Schöpfergeist der wurden In v/ele Sprachen übersetzt. Veröffentlichungen

Ich bın dıe ich bin Wenn Frauen ott (1994)unauthörliche Strom ebender Ner- ruly OUr sister (2003) The for the Iıving (G0d
/1€, die die Welt 1NSs Daseın mitreiist (2007) Für CONCILIUM chrıeb S/C zuletzt „Wahrlıic:
Diese göttliche eaUuvıta) ist fort. UNnsere Schwester‘ n eft 4/2008. Anschrift: Faculty of

eol0gy, Duane LiOrary, Rose ıll Campus, Fordhamen tätıg, Leben her.
vorzubringen, Beziehungen 1iNnner- University, Bronx,
halb der Gemeinschaft des Lebens F-Maı ejohnson@fordham.edu.

üpfen und das Ängesicht der
Erde EINEUENN, WE Schäden angerichtet werden.
Kreuzförmige egenwart: ES bleibt noch mehr denn die nNaturlıche Welt
1st N1IC. 1n ihren Harmonijen Schön, sondern auch ein unerbittlic er
und blutiger voller en und Sterben DIie el  che Ex1istenz HMUSS genährt



Thema werden: Iolglich gehören Beutezüge unvermeildlich ZU olzug biologischen
Herr und
Lebens-

Lebens In großem men hän die Geschichte des Lebens selhbst VO  Z terben
ab; ohne das Sterben gyäbe eiıne evolutionäre Entwicklung VON Generationspender (1eneration. DIie Geschichte des Lebens ist eine Geschichte VOIl en und
Sterben ber Milllonen VON Millennien Die Versuchung ist oTOR, die Gewalttätig-
keit leugnen und 1n elne romantische 1C der natürlichen Welt füchten
Es o1bt jedoch eline andere Möglichkeit, nämlich den Schöpfergeist inmiıtten des
Schmerzes sıuchen *
Um das bewerkstelligen, vollführt die eologie ein typisches Manöver, indem
S1e den Blick VON der unmittelbaren rage abwendet, das Evangelium Rate

ziehen. DIie hristliche eologie deutet Jesus als das Wort und die eiısher
€es, dessen Leben, Sterben und Auferstehung den Charakter des lebendigen
es ofenbart Was wird durch diese Linse er 1ne armherzige jebe,
die keine Grenzen ennt, eine Mitleidenschait, die 1n die 1eie VOI ünde, Leid
und Iurchterregendem Sterben der Menschen eindringt, Leben hervor-
zubringen.
i1ne ökologische Sichtweise rlaubt der eologie, die attungsgrenze
überspringen und diese gyöttliche oOlldarıta auft alle Geschöpfe auszudehnen. Der
Schöpfergeist WO anteilnehmender Solidarität be]l jedem lebendigen Wesen,
das leidet VON den Dinosaurliern, die durch einen Asteroiden ausgelöscht
wurden, bis hin Z Impalababy, das VOI eiInem Löwen geiressen wurde Keıiın
patz fällt VO  S Himmel, ohne issende Fürsorge 1 Herzen es auszulösen
(Mt Kıine solche Vorstellung soll das en N1IC. vernherrliiche Das ist
eine Falle, die sorgfältig UNMsaNnzCH werden MNUSS Miıt dem Blick auft die gyöttliche
Compassion jedoch kann dieser Gedanke eine Auswirkung der eziehung des
belebenden Geistes elner evolutionären, leidenden Welt ausmachen. Dem
UuUIschreı der Natur begegnet der eist, der mi1t den eburtswehen der gesamten
chöpfung seuizt, das eue gebären (Röm 85,22-23) OMI wird das
Muster VOI Kreuz uınd Auferstehung kosmischem wahrgenommen.
Verheißende egenwart: Das Universum ändert sich 1g und i1st eın lestge-
schriebener Am nfang gyab e1in homogenes Meer der Ausstrahlung. Statt
auft einer granulären ene verharren, en  ete sich das Universum 1M Laufie
der Zeit überreichlich und bildete sich immer aufwendigeren Formen bis hın
den Menschen heraus. Wenn weıit zurückblicken, können sehen, dass das
Universum VOI nfang miıt Verheilsung und überraschungsschwanger

Äus wen1g entstand regelmälßig mehr Die kosmische Geschichte ist die
eines elosen Abenteuers, das das wirklich eue hervorbringt.°
DIie Gegenwart des Schöpfergeistes, der die Welt mi1t kreativer Mitleidensch.
bewohnt, ist zukunitsweisend und OC die Welt auftf die Wege kreativen Hort
SC Diese Erkenntnis verbindet die nNaturlıche Welt ohne mschweife miıt
der biblischen Erzählung, 1n der Gott en (s0tt der Überraschungen 1St, der sSich
mıt einem nähert, VOTW.: 1n die verheilßene, aber ınbekannte unZ
kommen“ (siehe den Ruf Abrahams oder siehe Marıa bel der Verkündigung). In
der menschlichen Geschichte handelt die gyöttliche Gegenwart nach WwIe VOT



unerwartet, die un eröffnen. Das Gleiche Iut S1E auch 1n der Natur. Flizahe
JohnsonDer belebende e1s ist Werk und bringt aDel 1ın groißszügiger Weise

mmerzu Neues hervor. Und das Abenteuer ist noch N1IC Ende Die nNaturliıche
Welt ist die Trägerin o  C  er Verheißung, die sich auf den etzten Tag hın
EWE WE Himmel und Erde durch göttliche Nade verwande werden: „Seht,
ich mache alles neu  e (OIfb ZUS)

Gottes gelıebte Schöpfung
DIie eNrseıite der schöpferischen, kreuziörmigen, verheuılsenden Gegenwart des
Geistes 1n der Welt esteht darın, dass die Natur, STa VO  E Heiligen
Sse1IN, VOIN einem spirıtuellen Glanz urchdrungen ist enn der els rschalit und
ewohnt jede Materie erne, Planeten, Pfilanzen, Tiere, ökologische Gemein-
schaften, Örper aller und eWe sich 1n diesen ebenso dynamisch WIe 1ın
Seelen, Geistern, Gedanken DIie katholische eologie der Sakramente hat VOIl

jeher gyele dass einiache materielle inge Brot und Weın, Wasser, O ‚9 die
geschlechtliche Vereinigung der Ehe S1C  are Iräger der unsichtbaren, en
den Naı gyöttlicher 1e€ sSein können. Es wird wlieder deutlich, dass dies der

ist, weil der Schauplatz der gnadenreichen Einwohnung des Geistes gyleich
egınn die ZAallZC materielle Welt selbst ist, ein ursprüngliches Sakrament
o  C  er Gegenwart
Thomas VON Aquin hat einen Gedankenen der dieser Vorstellung 1NtTe
ekTtuelle arheit verleiht, Namlıc die Idee der P  1z1patıon. egen des Bezle-
hungsgellechts der chöpfung existiert jedes geschaffene Sein Urc die eilnah

gyöttlichen Wesen. es wirkende eschöp aglert durch die Teilnahme
gyöttlichen en es aCcC ausübende eschöp Tut durch die Teil

nahme der öttlichen (S.£A I S) Thomas verwendet das sche Bild
VO  = Feuer, das erklären. Genauso WIe HFeuer das entzündet, Was streift,

ntiTlammt die Gegenwart des lebendigen es auch Geschöpie 1NSs Daseıin.
Thomas sagTt, WwISSsen, dass Feuer vorhanden 1st, WE etwas Heuer jängt SO
Wwlssen auch, dass der Schöpifergeist YeEZENW. 1St, WEeIN etwas mi1t dem
Feuer der Existenz ullodert. Dan dieses Partizipationsverhältnisses ist die
chöpfung selbst eine one des Göttlichen, e1iINn Sakrament der göttlichen on
heit, Energie und 1e

Die Ische ea  ı1on

Die Wiederentdeckung der kenden Gegenwart des Schöpiergeistes 1n der
Natur der entscheidenden Erkenntnis, dass die nNaturlıche Welt ihren
eigenen immanenten Wert VOT Gott genießt Sie wurde weder 1Ur Z menschli-
chen Nutzen ZESC  en noch 1ST S1e infiach ein nNs  ment, menschlichen
edürinissen dienen. Die eologie kann die gyöttliche Fürsorge N1IC. mehr auft



emMQa. eline HNEeUu auftretende Spezles, Namlıc uns, homo saphıens, reduzileren. Weıt davon
err und
Lebens-

entifernt, N1IC anderes als elne sSSse menschliches Leben oder elne
Bühne Tama VON UunNn! und nade Se1IN, ist die nNaturlıche Welt einespender geliebte Schöpiung, die ihrer selbst willen VOI Gott geschäl
Das e1INn es moralisches 16 auf gegenwärtige öÖkologische Dilemmas
Die Weıise, WwW1e Menschen Ressourcen konsumieren, ausbeuten und verschmut-
ZCI, erstoört buchstäblich die Gemeinschaft des ens Die el sorgt für
uUrc  are Schlagzeilen: gylobale Erwärmung, SC  elzendes Polareis, brennende
egenwälder, Zerstorte Feuchtgebiete, zusammengebrochene ischgründe, VOI -

we Ackerböden, oxische Ölteppiche. DIie eNnrseıte der weıtverbreiteten Zer:
StÖrUNg der Ökosysteme ist das Aussterben der Pilanzen und Tierarten, die 1n
diesen Lebensräumen gedeihen Nach eliner konservativen Schätzung en1
etzten Viertel des 20 ahrhunderts 10 Prozent aller ebenden Arten aus und
das Sterben gyeht weıter. Wır oten das Gebären selbst, indem dieL
uUuNsSsSeTeT Mitgeschöpfe auslöschen, die Millionen VON Jahren ihrer ntwicklung
EeNO  en Sterben sendet eın irühes arnsignal ber das Sterben uUuNnlserIes
Planeten selbst AdU:  n In der ungesc  inkten Sprache des Ökumenischen Rates
der en heilst „Das typische Zeichen uUuNnseTIeTr Zeit ist eın auis Außerste
efährdeter ane 1n uNnNsSeTENenUG

Das Bild verdunkelt sich noch, WE uns mıt der tleigründenden Verbindung
zwıischen ökologischer Zerstörung und sozlaler Ungerechtigkeit befassen.
Menschen leiden unverhältnismäßig star unter Umweltschäden; Zerstörung der
Menschen und Zerstörung des Landes, VOIl dem S1e abhängıig SInd, gehen Hand 1n
Han:  F Mangels elner gerechten erteilung des eswird Z eispie. die en  s
eignete Landbevölkerung 1mM Amazonasbecken die Ränder der egenwälder
gedrängt, S1Ee Brandrodungslandwirtschaft etreiben, en Jeiben,
und aDel uıunberührte Lebensräume zerstören, eltene Tiere und ndigene
ölker vertreiben. In den Vereinigten Staaten verlagern en! nternehmen
ihre Arbeitsplätze 1n Fabriken Jenselts der mexikanischen Grenze (maquiladoras),
die Tausende VOIl jJungen ANndirauen illiglöhnen eschäitigen, hochwer.
tuge onsumgüter den XDO: produzleren, en! diese Frauen 1n
gesundem en! In elıner mgebung eben, die durch Giftmüll schwer elaste ist.
DIie wirtschafitlich Gutgestellten können sich wiederum entscheiden, miıtten
1mM Grünen eben, en! Menschen der Nähe VOI Fabriken, Raffine
ren oder Müllverarbeitungsanlagen untergebracht werden, die die Umwelt stark
verschmutzen. Die Bitternis dieser Situation wird durch Rassenvo  eıle weıter
verschärfit, da der Umwelt  SS1ISMUS larbige Menschen 1n diesen Quar
tieren wohnen.
DIie feministische Analyse verdeutlicht weıter, WI1Ie sich die Not der ÄArmen gerade
be1l Al INeEeNN Frauen ze1igt, deren eigene biologische Gebärfähigkeit durch dase.
au: Umield Schaden nımmt und deren ege der Kinder auft Schritt und mT
Aaus ange sauberem Wasser, Nahrung und Brennmaterlal erschwert
Von Frauen inıtnerte rojekte wI1e die Chipko-Bewegung 1n Indien, be1 der Dort.
irauen aume buchstäblich Interessenverbände der Holz



industrie daran ndern, S1e fallen, und die VON der Nobelpreisträgerin Flizahbhe
JohnsonWangarı aathaı etabherte Green-Belt-Bewegung 1n Kenla, be]l der Frauen

lionen VOIl Bäumen pllanzen und eın kleines Einkommen deren ege erhal
ten, zeıgen, WIe sich die Erneuerung der Erde mi1t dem Gedeihen VoNn Ar INeN
Frauen und ihren Gemeinschaften wesenhaft verwebt Es ist völlig UNSINNIS,
sozjale Gerechtigkeit VON ökologischem Wohlergehen abzukoppeln und die be1
den gegeneinander auszuspielen. DIe ÄArmut und Heilmittel aben e1In öko
logisches Gesicht /
Heutzutage wird deutlich, dass e1INn aul Menschen begrenztes moralisches
Universum N1IC mehr ANSCMESSCH ist Die thische Reflexion INUSS die Auimerk
samkeit ber die Menschheit hinaus ausweliten und die moralische Betrachtung
entschieden auf die gesamte Gemeinschaft des Lebens UEeEU zentrieren. 1ıne
ökologische eologie des Schöpfergeistes ruft die Kırche dazu aul, 1e und
Gerechtigkeit inklusiv auszuüben und m1t verantwortlicher, durchsetzungs-
ger orge TÜr die Erde handeln In seinem Brief Z  - Weltiriedenstag 1M
Jahre 1990, der das erste päpstliche OkKkumen: ist, das sich ZAllZ der Ökologie
widmet, hat aps ohannes Paul I eın erstaunliches Prinzip artikuliert, das
eine solche TAaxıs unterstützt. Er SC „DIie Achtung VOT dem en und VOT

der Würde der menschlichen Person beinhaltet auch die Achtung VOT der und die
orge die Schöpfung.“$ Wır mMusSsen das en respe  jeren und uns die
Todeskultur N1IC unter Menschen, sondern auch „unter anderen SPeZICS“
wehren. Bel der Entfaltung dieser Idee malt sich Brlan Patrick au>S, WIe Jesus die
rage „Und WerTr ist meın Nächster?“ eute eantworten würde. ES sSEe1 daran
erinnert, dass Jesus m1t dem Gleichnis VO  Z barmherzigen Samariter antwortete
eiz aber überschreitet das Liebesgebo die attungsgrenze und erstrec sich
auft alle Mitglieder der Gemeinschafit des Lebens „Wer ist meın Nächster  66 iragt
atrıc „Der Samarıter ” Der Ausgestoisene ? Der Feind? Ja, ]9, selbstverständ
lich ber der Nächste 1st auch der der Delhün und der egenwald. Unser
ACcCNAster 1st die YallzZe Gemeinschaft des ens, das ZAllZC Universum. Wır
mMussen alles als wirkliches Selbst lieben “9
Die fortdauernde Zerstörung der Erde durch VOIl Menschen egangenen Ökozid,
Biloz1d und Geozid ist eine utieist sündige ntweihung. In der TAdıllıon gelstin
spırlıerter biblischer rophetie und 1 Geiste Jesu 11 USS die Kıirche dieser Zer:
störung entgegentreten, indem S1Ee prophetisc für die ege, Wahrung, jeder
herstellung und Heillung der Natur handelt, auch WeNnNn dies mMaC.  genSC
en und politischen Interessen zuwiderläuftindustrie daran zu hindern, sie zu fällen, und die von der Nobelpreisträgerin  Elizabeth A.'  Johnson  Wangari Maathai etablierte Green-Belt-Bewegung in Kenia, bei der Frauen Mil-  lionen von Bäumen pflanzen und ein kleines Einkommen für deren Pflege erhal-  ten, zeigen, wie sich die Erneuerung der Erde mit dem Gedeihen von armen  Frauen und ihren Gemeinschaften wesenhaft verwebt. Es ist völlig unsinnig,  soziale Gerechtigkeit von ökologischem Wohlergehen abzukoppeln und die bei-  den gegeneinander auszuspielen. Die Armut und ihr Heilmittel haben ein öko-  logisches Gesicht.!  Heutzutage wird es deutlich, dass ein nur auf Menschen begrenztes moralisches  Universum nicht mehr angemessen ist. Die ethische Reflexion muss die Aufmerk-  samkeit über die Menschheit hinaus ausweiten und die moralische Betrachtung  entschieden auf die gesamte Gemeinschaft des Lebens neu zentrieren. Eine  ökologische Theologie des Schöpfergeistes ruft die Kirche dazu auf, Liebe und  Gerechtigkeit inklusiv auszuüben und mit verantwortlicher, durchsetzungs-  fähiger Sorge für die Erde zu handeln. In seinem Brief zum Weltfriedenstag im  Jahre 1990, der das erste päpstliche Dokument ist, das sich ganz der Ökologie  widmet, hat Papst Johannes Paul II. ein erstaunliches Prinzip artikuliert, das  eine solche Praxis unterstützt. Er schrieb: „Die Achtung vor dem Leben und vor  der Würde der menschlichen Person beinhaltet auch die Achtung vor der und die  Sorge für die Schöpfung.“3 Wir müssen das Leben respektieren und uns gegen die  Todeskultur nicht nur unter Menschen, sondern auch „unter anderen Spezies“  wehren. Bei der Entfaltung dieser Idee malt sich Brian Patrick aus, wie Jesus die  Frage: „Und wer ist mein Nächster?“ heute beantworten würde. Es sei daran  erinnert, dass Jesus mit dem Gleichnis vom barmherzigen Samariter antwortete.  Jetzt aber überschreitet das Liebesgebot die Gattungsgrenze und erstreckt sich  auf alle Mitglieder der Gemeinschaft des Lebens. „Wer ist mein Nächster?“ fragt  Patrick. „Der Samariter? Der Ausgestoßene? Der Feind? Ja, ja, selbstverständ-  lich. Aber der Nächste ist auch der Wal, der Delfin und der Regenwald. Unser  Nächster ist die ganze Gemeinschaft des Lebens, das ganze Universum. Wir  müssen alles als unser wirkliches Selbst lieben.“?  Die fortdauernde Zerstörung der Erde durch von Menschen begangenen Ökozid,  Biozid und Geozid ist eine zutiefst sündige Entweihung. In der Tradition geistin-  spirierter biblischer Prophetie und im Geiste Jesu muss die Kirche dieser Zer-  störung entgegentreten, indem sie prophetisch für die Pflege, Wahrung, Wieder-  herstellung und Heilung der Natur handelt, auch wenn dies mächtigen wirtschaft-  lichen und politischen Interessen zuwiderläuft ... und das tut es. Wenn die Natur  die neue Arme ist, wie Sallie McFague behauptet, dann muss sich die Lei-  denschaft für die Schaffung von Gerechtigkeit für die Armen und Unterdrückten  ausweiten, um leidende Menschen UND Lebenssysteme und andere bedrohte  Spezies zu umfassen.!0 „Rettet den Regenwald“ wird zur konkreten moralischen  Umsetzung des Gebotes „Du sollst nicht töten“. Das moralische Ziel ist die  Sicherstellung von pulsierendem Leben in einer Gemeinschaft für alle.und das Tut Wenn die Natur
die HNENE 1ST, WIe Sallı  D McFague behauptet, dann INUSS sich die Le1
enschafit die Schaffung VON Gerechtigkeit iür die AÄArmen und Unterdrückten
ausweıten, eldende Menschen UND Lebenssysteme und andere edronte
Spezles umfassen 10€den Regenwald“ wird OoOnkreten moralischen
Umsetzung des Gebotes „Du SO N1IC oten  “ Das moralische Ziel ist die
Sicherstelung VOIl pulsierendem en 1n einer Gemeinschaft alle



Ihema SchlussHerr und
l ebens- 1ne gedeihende Menschheit auft einer gedeihenden Erde einem sich ent:spender wickelnden Universum, alle gemeinsam ertüllt VOIl der Herrlichkeites das ist

die gylobale Vision, der die eologie 1n dieser Krisenzeit der Not der Erde
auifgerufen ist er onunen: INUSS selnen Beitrag leisten, wobel aus seiner
eigenen Kul schöpft. Die Nichtbeachtung der Vision die Kirche weiterhin

Bedeutungslosigkeit en, en! sich das entsetzlich eC Trama VOIl

Leben und Tod In der natürlichen Welt abspielt. Die Wiederentdeckung des
einwohnenden Schöpfergeistes bringt die Kirche jedoch auf den Weg einem
großen spirıtuellen Abenteuer Statt als rücksichtslose oder gjerige Ausbeuter
eben, werden durch es eigenen e1ls dazu rmächtigt, als Schwestern
und rüder, Beireundete und jebende, Priester und Prophezeiende, M  chöp
ier und Mit-Schöpfterinnen wıe auch Kinder der na  en Welt eDen, die
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